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Sgnne über dem Tal von Kathmandu- Die Wahlen in Nepal -

Als ich eine trloche vor den I'lahlen nach Nepal. kam, fand
ich das Land, besonders clas Gebier- urn Kathmandu, in
einer Betriebsamkeit vor, wie ich es noch nie zuvor
erlebt hatte. Uber alt wehten Fahnen mlt den Symbolen
der diversen Parteien - die kunstvolJ. gemalten Bär.rme
der KongreBpartei, die leuchtende Sonne der Kommu-
nisten oder Kuh zweier anderer an den Wahlen teitneh-
mender Parteien. AIle Wände und selbst die Tempel wa-
ren bemalt oder besser gesagt beschmiert. Lärmend fuh-
ren Lautsprecherwagen bis in die Nacht hinein durch
die Straßen, um den gut 11 Mill ionen !' läh1er die eine
oder andere Partei 'schmackhaft' zu machen.

Einsatz illegaler l{ittel
Nicht irrner geschah dies mit }egalen Mitteln. Wieder-
holt wurde mir von Stimmenkauf berichtet oder gar von
wirtschaftl ichem Druck. Gelegentlich kam es auch zu
gewaltsamen ZusammenstöBen, meist znischen Anhängern
der beiden national-demokratischen Parteien (tNational
Democratic Party'; sie gelten als Sarrnelbecken der
früheren Panchas) von Lokendra Bahadur Chand bzw.
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Surya Bahadur Thapa, und jenen der kommunistischen
Parteien oder des 'Nepali Congressr, manchmal aber
auch zwischen den beiden letzteren. Diese Zusarmen-
stöße häuften sich insbesondere in den Tarai-Distrik-
ten, im Flachland nahe der indischen Grenze.

Der versuchte Stirmenkauf war ein Mittel, das quasi
von allen Parteien praktiziert wurde. Dabei waren die
gezahlten Preise gestaffelt, je nachdem, ob es sich um
Einzelpersonen oder ganze Familien handelte. Für die
zahlreichen Massenveranstaltungen und Umzüge wurden
immer wi.eder Personen herangekarrt, selbst Kinder
wurden dabei ei.nbezogen. Mit den Fahnen der jeweiligen
Partei in der Hand zogen sie durch die Straßen von
Kathmandu und skandierten dabei die Parteislogans. Man
mußte sich fragen, woher die Parteien die dafür benö-
tigten Geldsunmen nahmen. Ohne Llnterstützung durch das
Ausland war dies sicherlich nicht möglich. Die Gelder
kamen zum Teil aus Indien, für den 'Nepali Congress'
auch über die amerikanische Botschaft, die offensicht-
lich eine von Korrnunisten geführte Regierung in Nepa1
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verhindern wo1Ite.

Die Durchführung der tlahl-en
In diesem l.tnfeld wurde durch die Medien eine Atmos-
phäre der Angst vor Ausschreitungen im Zusammmenhang
mit den Wahlen verbreitet, die sich im Nachhinein
glücklicherweise als unbegründet erwies. Entsprechend
groß waren auch die Sicherheitsvorkehrungen, di.e von
der Regierung getroffen wurden. Der l{ahlkampf mußte
drei Tage vor den I'lahlen beendet werden. Gleichzeitig
wurde die Grenze zu Indien für drei Tage geschlossen,
um mögliche Ausschreitungen im Grenzgebiet einzudäm-
men, eine l'laßnahme, die übrigens während des ersten
Tages der indischen Wahlen wiederholt werden sollte.
Am Vortag der Wahlen wandte sich König Birendra nach
Monaten des Schweigens in einer Radioansprache an das
nepalische Volk, mahnte es zur Besonnenheit und for-
derte zur Wahrnehmung des demokratischen Stlrmrechts
auf .

In Anbetracht der hohen Analohabetenrate waren auf den
Stirmzetteln keine Namen von Parteien oder Kandidaten
aufgeführt, sondern J.ediglich dle Symbole der Parteien.
Die WähLer mußten mit einem Stempel das Feld mit dem
Symbol der Partei ihrer Wahl abstempeln. AIs gewäh1t
galt jeweils nur derjenige Kandidat, der in seinem
tlahlbezirk die meisten Stirmnen erhielt, wodurch das
prozentuale Wahlergebnis keine Rückschlüsse auf die
Sitzverteilung zuließ und man, bedingt durch die Abge-
schiedenheit mancher Landesteile, etwa eine Woche auf
das endgüItige Uahlergebnis warten mußte.

t*ahlbeobachtungen
Die trlahlen wurden von drei unabhängigen l{ahlbeobach-
tungskormissionen überwacht. Die offizielle unter
Leitung des 'Fortrn for Protection of Hunan Rlghtsr
hatte auch ausländiche Beobachter geladen, darunter
drel Bundestagsabgeordnete und zwei Vertreter von
Nichtregierungsorganisationen aus Deutschland. Ich
hatte die Möglichkeit, nich der 'National Monitoring
Group' in Patan, der Nachbarstadt von Kathmandu, an-
zuschließen. In den meisten Gebieten - vor allem im
Kathmandutal - verliefen die bJahlen frledlich. Ledig-
Iich in acht Distrikten nahe der indischen Grenze und
im westlichen Bergland kam es im Verlauf zu Unruhen,
bei denen 25 Personen verletzt wurden. In 21 lrJahlloka-
len konnten die Wahlen daher nicht durchgeführt werden
und mußten in den nächsten Tagen nachgeholt werden.
Aus Furcht vor Unruhen hatten die meisten schon früh
gewählt. Landesweit lag die Wahlbeteil igung bei 55,15
Prozent.

Irrner wieder wurden Unstirmigkeiten in den Wählerver-
zeichnissen deutlich. Die Leute hatten lediglich eine
Nurmer zugeschickt bekormen, unter der sie im Uähler-
verzeichnis aufgeführt sein sollten. Oft stirmten
diese Nummern nicht, waren die Namen gar nicht aufge-
führt oder falsch geschrieben. In all diesen Fällen
konnten die betroffenen Personen nicht an der hJahl
teilnehmen. Selbst amtierende Minister wie Achyut Raj
Regmi wurden hiervon nicht verschont. t{iederholt kam
es auch vor, daß Personen in mehreren f{ahllokalen im

Wählerverzeichnis standen. Offensichtl ich war dies
auch von einigen korrupten Elementen im Vorfeld der
Uahlen gezielt ausgenutzt worden. Häufig krit isiert
wurde auch der Llnstand, daß es nicht die Möglichkeit
der Briefwahl gab. Der Vorsitzende der Wahlkonmission
begründete dies mit dem r.nzulänglichen nepalischen
Postwesen. Es hieß jedoch, man wolle die Stinrmabgabe
per Brief bei den nächsten Parlamentswahlen zulassen.
So konnten diesmal zahlreiche Bi.irger ihre Stimme nicht
abgeben, da sie z.B. im Kathmandutal lebten und arbei-
teten, jedoch in den trlählerlisten ihrer oft weit ent-
fernten Heimatdörfern registriert waren. Von vielen
|,lepali kritisiert wurde auch der unstand, daß die
Angehörigen der königlichen Famille in keiner Wähler-
liste erschienen. Hätte es dem neoalischen lr,lonarchen
nicht besser geziemt, seinem Volk durch das Symbol
seiner öffentlichen Stinmabgabe sowohl die Bedeutung
demokratischer Wah]en als auch seine neue Rolle zu
demonstrieren? Der Gleichheitsgrundsatz gilt offen-
sichtl ich weiterhin nicht für den König.

l{ahlprognosen
Es hatte sich im Vorfeld der Wahlen als unmöglich er-
wiesen, Aussagen über den Wahlausgang zu treffen. AIl-
gemein wurde aber davon ausgegangen, daß vier Parteien
eine größere RoIIe spieJ.en würden. Insgesamt hatten
sich 1J45 Kandidaten, darunter nur 8o Frauen, um die
2o5 Parlamentssitze beworben. Von den ursprünglich 44
zugelassenen Parteien hatten sich letztendlich tedig-
lich 2o Parteien an der WahI beteiligt. Zu ihnen kamen
217 Unabhängige, die zum Teil jenen Parteien angehör-
ten, die ihre offizielle Beteili.gung zurückzogen oder
nicht zugelassen worden waren. Die größten Chancen
wurden dem rNepali Congressr (NP), der 'Nepal Comu-
nist Party - United Marxist-Leninlst' (NCP-t.["tL) und
den beiden 'National Democratic Parties' von Lokendra
Bahadur Chand und furya Bahadur Thapa, den bedeutend-
sten Nachfolgeorganisationen des alten Panchayat-
Systems eingeräumt. Insbesondere das trlählerpotential
dieser beiden Parteien war nur schwer einzuschätzen,
man räunnte ihnen aber vor allem in den ]ändlichen
Gebieten des Gebirgsraumes größere Chancen ein.

Vernicffiende iliederlage der Panchas
Die ersten eintreffenden Wahlergebnisse bestätigten
einen Trend, der sich bis in die letzten Tage der
AuszähJ.ung fortsetzen sollte: Die Wahl wurde zu einem
Zweikampf zwischen dem 'Nepali Congress' und der 'Nepal

Cormunist Party - thiLed iilarxist-Leninist' . Wie schon
aufgrund der beeindruckenden Wahtkampfabschlußveran-
staltung vom 9. l',lai zu erkennen war, an der über ein-
hunderttausend Menschen teilnahmen, die den Verkehr in
der Innenstadt von Kathmandu für Stunden lahmlegten,
war die nepalische Hauptstadt fest in kormunistischer
Hand. Oie NCP-Uft gewann dort vier der fünf Parla-
mentssitze. Interlms-Premierminister Krishna Prasad
Bhattarai, der Spitzenkandidat des 'Nepa1i Congress',
wurde dabei von Madan Bhandari, dem Generalsekretär
der kormunistischen Partei, knapp besiegt und wird
folglich dem neuen Parlament nicht angehören. Ahnltch
waren die Uahlergebnisse in den beiden anderen Städten
des Kathmandutals. In Patan errangen die Kormunisten
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Abschlußkundgebung der NCP-UML in Kathmandu (Foto: K.H. Krämer)

alle drei Sitze. Zwei gingen an dle NCp-tJi,t-, einer an
die rSamyukta Jana Morcha Nepal'. Auch in Btaktapur
konnte der 'Nepali Congressr nur einen Sitz gewinnen.
In dem anderen Wahlkreis von Bhaktapur, in dem die NCp_
1..['t nicht angetreten war, siegte Narayan Man Bijukche,
der Vorsitzende der konnrunistischen rNepal Majdoor
Kisan Party' (auch bekannt unter der Bezeichnung
r]'lepal Cormunist Party - Rohit'). Im gesamten Kathman_
dutal hatten somit die Kormunisten acht Sitze errun-
gen, der Nepali Congress zwei.

Ahnlich waren die Ergebnlsse insbesondere in jenen
Gegenden des Landes, ln denen sich dle BevöIkerung im
vergangenen Jahr besonders aktlv an der Demokratlebe_
y{egung beteiligt hatte. Erst als zunehmend l{ahlergeb-
nisse aus dem Gebirgsraum und aus den entlegeneren
Gebieten und aus derh l{esten des Landes eingingen,
konnte sich der 'l€pali Congressr allmähtich dle
Führung sichern. SchließIich stand fest, daß er mlt
11o Sitzen doch noch die absolute Mehrheit errungen
hatte. Mit Abstand zweltstärkste partel rurde die t€p-
LJIL mit 69 Abgeordneten. Zählt man die Erfolge der
klelneren konrnrnistischen Grupplerungen hinzu, so er-
rangen die Korrnrnisten lnsgesamt 8f det 2o5 Sltze.

Das lfahlverhalten war regiona] sehr unterschiedlich.
Dle Korrnnlsten hatten im 0sten des Landes eln elndeu-
tiges lhergericht, während lm l{esten der 'Nepali Con-
gressr dominlerte. In den sechs östllchen Zonen geran-

nen die Komnunlsten insgesamt G4 Sitze, der rNepali
Congressr 4t. In den übrigen acht Zonen gewann de.,:
't€pali Congressr 67 Sitze, dle Ksnnunlsten Eanze 1g.
Insbesondere die NCP-ti{- fiel hier mit nur 1f Sitzen
gegenüber 56 in Ostnepal stark ab.

Entgegen allen Prognosen gingen dle betden ,l.lational
Democratlc Partles' mit ihren ehemal.lgen panchas völ-
Iig unter. Sie konnten insgsamt nur vier Sitze errin-
gen, wobel thre Partelführer, die früheren premlermi-
nister Lokendra Bahadur Chand und grrya Bahaü.rr Thapa,
nicht gewählt wurden. Das gleiche Schlcksat erlitten
die Hardliner der letzten Tage des panchayat-Systems,
die die Hauptverantwortung für die Ausschreitungen näh-
rend der Demokratiebeh,egung des vergangenen FrühJahrs
zu tragen hatten, von der tbergangsreglerung aber bis
heute nicht zur Rechenschaft gezogen rurden. Zun th-
verständnls vieler l,€nschen in Nepal konnten sich rr-rn
Personen wle der frühere Premierminister l,larlch l,lan
Singh Strrestha oder der ehemalige Vorsltzende des
Rastrlya Panchayats, Navaraj tubedi, als Lhabhängige
an den hlahlen betelllgen. Aber auch ihnen ertellte das
Volk eine ähnllche Abfuhr wie den übrigen panchas.

Interessanterwelse gflann die rNational Democratic
Party (Ctand)r ihre drei Sitze allesamt in l{ahlbezir-
ken der nördllchen Bagmati-Zone, also im Gebirgsratm
nördlich von Katfmandu. Dte belden partelen der ehema-
Iigen Panchas unrrden sogar noch von der separatlsti-
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schen Tarai-0rganisation rNepal Sadbhavana party'
übertroffen, die sechs Sitze errang. Aber auch diese
Partei konnte ihr gesetztes Ziel bei weitem nicht
erreichen. Vlele I'lahlbezirke, in denen man sich gro8e
Chancen ausgerechnet hatte, gingen an dle belden
großen Parteien. Oer Schwerpunkt der Erfolge der rNe-
pal Sadbhavana Partyr 1ag in den Tarai-Bezirken der
Lumbini-Zone, also lm mittleren Tarai. Hier eroberte
die Partei fünf ihrer sechs parlamentssitze. Die
nördlich davon gelegenen Gebirgsdistrikte, traditio-
nell ein eher konservatives Gebiet, in dem bei den
Wah1en von 1959 der rNepal Rastravadi Gorkha parishad'
seine meisten Stinrnen errang, sind heute zu einer
Flochburg des tNepali Congresst geworden. In zwei der
2o5 lfahlbezirke nrr.rßte es zu Neuwahlen komiren, da die
Generalsekretäre des 'Nepall Congressr und der NCp-
Ut{-, Girija Prasad Koirala und Madan Bhandari, jeweils
in zwei Wahlkreisen angetreten waren und aus beiden
als Sieger hervorgingen.

Der Vergleich zu 1959
Ein Vergleich zu den ersten freien Wahlen vor f2 Jah-
ren drängt sich auf. Auch damals, 1959, konnte der
rNepali Congressr die absolute Mehrheit erringen.
Allerdings hatte es sich dabei um eine Zweidrittet-
mehrheit gehandelt. Alle übrigen Parteien waren ve!-
nichtend geschlagen worden. Die nächststärkste Partei,
der konservative 'Nepal Rastravadi Gorkha Parishad',
verfügte damals nur über ein Viertel der Abgeordneten
des 'Nepali Congress'. Eine wirkungsvolle innerparla-
mentarische Opposition war quasi unmöglich. Das ist
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heute völllg anders. Jetzt verfügt der 'Nepalt Con-
gress' über 5915 Prozent der Sitze und sieht sich
einer starken @position der Komntnisten gegenüber,
die insgesamt 4or5 Prozent der Sitze erringen konnten
(siehe auch Tabellen). Anderungen der Verfassung, dle
gemäß Artikel 116 einer Zweidrittelmehrhelt der Mit_
glieder des Parlaments bedürfen, können von der regie-
renden Partei alleine nlcht vorgenomnen werden.

t'lie bereits 1959 wird das Wahlergebnls wegen des prak-
tizierten Mehrheltswahlrechts verzerrt. Auffallend ist,
daB der siegreiche 'Nepali Congress, prozentual etta
qenauso viele Stinrnen erhielt wie bei den l{ahlen
von 1959. Damals waren es 17,2prozent, dlesmal 39,5
Prozent. !{esentlich besser als der damalige Zweltpla_
zierte, der konservative 'Nepal Rastravadi Gorkha
Parishad' (17 Prozent)), schnitt dlesmal die NCp_tS,i_
nil 29,27 Prozent ab. Heute sind die konservativen
Kräfte, repräsentiert von den beiden 'Natlonal Demo_
cratic Parties', nur noch von gut 12 prozent gewählt
worden. Dieses schLechte Ergebnis läßt deshalb im
Nachhinein noch Zweifel am Referendums von 19go auf-
kormen, bei dem sich angebJ.ich über 54 prozent der
Wähler für die Beibehaltung des konservativen Regie-
rungssystems entschieden haben sollen.

Nach Artikel 11f der Verfassung wird nur den Parteien
ein eigenständiger Fraktionsstatus zuerkannt, die mehr
als f Prozent der Stimmen erhalten haben. Diese Hürde
wurde nur von sechs Parteien oenommen.

Bedauerlich ist der geringe Frauenanteil (5r95 pro-
zent) am Heer der aufgestellten Kandidaten. Gemäß
Artikel 114 der Verfassung mußten wenigsten 5 prozent
der Kandidaten Frauen sein. Diese Forderung wurde von
fast allen Parteien erfülIt. Lediglich die 'Rastriya

Janata Party (H)' mit einer Frau gegenüber 27 Männern
und die kleineren Parteien, die nur wenige Kandidaten
ins Rennen schickten, hatten offensi.chtl ich Schwie-
rigkeiten. Herausragend war der Frauenanteil bei der
'Nepal Communist Party (Democratic)' mit 12 prozent.
Man Mohan Adhikari, der Vorsitzende der NCP-UML hatte
noch vor den Wahlen erklärt, er befürworte für seine
Partei einen Frauenanteil von Jo bis 4o prozent.
Dieser Vorsatz wurde von seiner Partei leider nicht
umgesetzt.

Generationsuechsel im'Congress'
Die Siegesfreude des 'Nepali Congresst wurde getrübt
durch die Niederlage ihres Spitzenkandidaten, des
Premierministers der lJbergangsregierung, Krishna pra-
sad Bhattarai, im Wahlbezirk Kathmandu I. Mit ihm ist
einer der international anerkanntesten nepalischen
Polit iker nicht im neuen Parlament vertreten. premier-
minister Krishna Prasad Bhattarai zog bereits zwei
Tage nach der V{ahl die Konsequenz aus seiner Nieder-
lage und reichte bei König Birendra seinen Rücktritt
ein, erklärte sich jedoch bereit, die Amtsgeschäfte
bis zur l. lahl eines neuen Premierministers fortzufüh-
ren. Doch in Kathmandu unterlagen auch noch weitere
namhafte Congress-Polit iker, so Mangala Devi Singh,
die Gattin von cänesh Man Singh, dem Führer (supreme

Verlierer Bhattarai (foto: WaIter Kel]er)
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Ieader) des 'Nepali Congress', der aus Gesundheits-
und Altersgründen selber nicht kandidierte, sowie sein
Sohn Prakash Man Singh und Haribol Elhattarai, der Ende
der achtziger Jahre als gewäh1ter Pradhan Pancha von
Kathmandu gegen das System opponiert hatte. Aus der
Führungsspitze des Congress ist somit lediglich Giri ja
Prasad Koirala gewäh1t worden, der dann auch Ende Mai
zLIm neuen Premierminister ernannt wurde. Er ist nach
Matrika Prasad und Bishweshwar Prasad seit 1951 der
dritte Premierminister aus der Koirala-Familie.

Ansonsten zwingt das Wahlergebnis den 'Nepali Con-
gress' zu einer Verjüngung seiner Führungsspilze. Zwar
wird Krishna Prasad Bhattarai welterhin Vorsitzender
der Partei bJ,eiben, doch wird die eigentliche polit ik
in Zukunft im Parlament betrieben werden, und dort
können sich nun jüngere Köpfe der Partei profi l ieren.

Der 'llepali_Congressr muB Farbe bekennen
Beim 'Nepali Congress', der sich selbst gern als so-
zialdemokratische Partei bezeichnet (in einem Bericht
der BBC wurde er a1s rechte polit ische Gruppierung
eingestuft), handelt es sich eher um eine l iberale
Partei, die jetzt Farbe bekennen muß. Viele der For-
derungen, die von den Init iatoren der Bewegung und
damit auch vom tNepali Congress' vorgetragen wurden,
sind im Jahr der Ubergangsregierung allzu oft wieder
in Vergessenheit geraten. Gerade dem 'Nepali Congress'
ist irnmer wieder vorgehalten worden, er betreibe eine
Politik der Aussöhnung mit dem Pa1ast und den konser-
vativen Kräften des Landes und vergesse dabei die Ide-
ale der Volksbewegung.

Hatten in den letzten Tagen der Bewegung noch so nam-
hafte Polit iker wie Ganesh Man Singh mit einem Ende
des Königtums in Nepal gedroht, so war man nach dem
Einlenken des nepalischen lbnarchen nicht nur rasch
gewillt, sich zum konstitutionellen Königtum zu beken-
nen, sondern man bejahte auch die traditionellen und
ideologischen Grundlagen des Königtums. Entgegen dem
ausdrücklichen Wunsch der an der Ubergangsregierung
ebenfalls beteil igten Linksparteien nennt sich Nepal
auch in der neuen Verfassung "Hindu-Staat". Dies
konnte offensichtl ich durchgesetzt werden von den
traditionellen Kräften des Landes dank der Unterstüt-
zung des 'Nepali Congress'. Wo bleiben die gteichen
Rechte für die zahlenmäßig so starken Minderheiten,
die ethnischen Gruppen, die anderen Religionen, die
Frauen? All diese Bevölkerungskreise, die die Volksbe-
wegung in ganz entscheidender Weise mitgetragen hat-
ten, gehen nun offenbar leer aus. Es hat sich nichts
geändert . in  Nepal ,  so scheint  es,  weder am Sozia lge-
füge noch am Gebaren der polit isch Verantwortl ichen.
Sollten wirklich lediglich die Personen ausgetauscht
worden sein?

Die neue Verfassung beinhaltet auch nicht ei.nklagbare
Richtl inien für die Regierungspolit ik. Sollte sich die
nun neu gewählte Regierung an diese Richtl inien hal-
ten, so müßte sie teilweise entgegen der traditionel-
Ien Ordnung, des Sozialgefüges und des staatl ichen
Denkens handeln. Die Ubergangsregierung hatte es stets

abgelehnt, größere Veränderungen herbeizuführen. Inmer
wieder erklärte Premierminister Krishna Prasad Bfratta-
rai, das Mandat der Ubergangsregierung sei die Ausar-
beitung einer neuen, demokratischen Verfassung und die
Abhaltung von allgemeinen und freien Parlamentswahlen
innerhalb eines Jahres. Unter diesem Gesichtspunkt ist
die Polit ik der Ubergangsregierung durchaus als erfolg-
reich zu bezeichnen.

Doch die nun gewählte Regierung wird weitergehende Ver-
antwortung übernehmen müssen. Die Massen, die im ver-
gangenen Jahr auf die Straßen gegangen sind und ihr
Leben und ihre Gesundheit aufs Spiel gesetzt haben,
wollten Veränderungen. Solche konstitutioneller Art
sind nicht zu leugnen: Die Souveränität l iegt nun in
den Händen des Volkes. Die Macht des Königs ist be-
schränkt; allzu gerne wird er nun als konstitutionel-
ler Monarch bezeichnet, doch gehen seine Befugnisse in
manchen Bereichen noch immer weit über die eines kon-
stitutionellen Monarchen hinaus. Die im vergangenen
Jahr so häufigen Machtkämpfe zwischen dem Palast als
dem SymboJ. der konservativen Kräfte und der nun auch
vom Volk gewählten Regierung werden sicherlich noch
weiter andauern. Jetzt wird der 'Nepali Congressr
beweisen müssen, daß er sich wirklich für die Sache
des Volkes einsetzt.

Die l{CP-t[{L a1s politische Kraft
Drrch den unerwartet großen Erfolg der Kommunisten
wird der 'Nepali Congress' auch innerhalb des parla-
mentes auf eine sehr starke 0pposition treffen. Dies
könnte sich als fruchtbar erweisen, wenn sich beide
Seiten krit isch ergänzen und zur Kooperation in wich-
tigen Fragen bereit sind. Andererseits könnte aber
auch die im vergangenen Jahr vom 'Nepali Congress' zum
Ausdruck gebrachte konservative Einstellung in eine
antikommunistische umschlagen. Der neue premiermi-
nister, Giri ja Prasad Koirala, ist ats Antikommunist
bekannt. Es bleibt in diesem Zusammenhang zu fragen,
inwieweit die nepalischen Kommunisten wirkLich Kommu-
nisten sind. Die mit 69 Abgeordneten mit Abstand
stärkste 0ppositionsfraktion ist die 'Nepal Communist
Party (United Marxist-Leninist)r. Einige ihrer namhaf-
testen Führer wie ihr Vorsitzender Man Mohan Adhikari,
Radha Krishna Mainali, Chandra Prakash Mainali, padma
Ratna Tuladhar und Frau Sahana Pradhan sind eher als
Sozialdemokraten oder vielleicht l inke Sozialdemokra-
ten zu bezeichnen denn als Kommunisten. Diese personen
genießen ein hohes Ansehen auch in hlählerkreisen des
'Nepali Congresst. Eindeutig ist ihr Bekenntnis zum
Vielparteiensystem, zur freien Marktwirtschaft und zur
konstitutionel-len Monarchie. Doch gibt es auch jüngere
Kräfte in dieser Partei wie den Generalsekretär Madan
Bhandari, die radikalere Töne anschlagen. Die NCp-UML
hatte angedeutet, daß sie einige Passagen der neuen,
etwas überhastet aus dem Boden gestampften Verfassung
für überarbeitungsbedürftig hält. Es ist fraglich, ob
der 'Nepali Congress' in diesen Punkten kooperations-
berei t  se in wird.

unterstüt1mg durch das Ausland
Was die Unterstützung durch das Ausland anbelangt -
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Das Ergebnis der Parlanpntswahlen vom 12.05.1991 t{ahlbete i l igung:  65,15 t

,artei i i t ze itirnBn Kandidaten

\nzah I % Anzahl 9o regi str. zurueckgez.gestr i cher rngetreter ilaenner "rauen 'rauen-
lntei I

Itepal i Congress
||CP (Ul'rL)
Samyukta Jana l.lorcha Nepal
Nepal Sadbhavana Party
t{DP (Chand)
t{CP (Denncratic)
Nepal llajdur Kisan Party
NDP (Thapa)
Unabhaengige
rvei tere 12 Parte ien (s .u. )

110
69
9
6
3
2
2
1
3
0

53.  66
33,66
4 ,39
2 ,93
1 .46
0,98
0.98
0,49
1 .46
0 ,00

t752452
2040102
351904
298610
478604
t77323
91335

392499
303723
82509

39, 50
29,27
5 ,05
4 ,28
6,87
2 ,54
I  , 31
5 .63
4 ,36
1 , 1 8

205
193
90
76

L62
84
38

170
397
200

0
15
2L
1
7
9
7
7

L72
18

1
1
0
0
1
0
1
0
6
3

204
L77
69
75

154
75
30

163
2L9
179

193
168
65
66

146
66
28

154
zLL
164

I 1
9
4
5
8
9
2
9
I
51

5,39
5,08
5.80
6 ,67
5 ,  19

12,00
6 ,67
5,52
3 ,65
8,38

205 100 5969061 100 1615 257 13 1345 1261 80 5.95

Nepal Rastriya Jana llorcha
NCP (Varma)
Rastriya Janata Party (H)
Janata Dal (SD)
NCP (Anntya)
Janvadi Morcha Nepal

Rastriya Janata Party Nepal
Conservative Party
Nepal Rastriya Jana Party
Dal i t  Majdur  Kisan Party
Bahujan Janata Party
Akhil Nepal Sarbapakshiya Rajnitik Ekata Party

l " ä
Tl4r

liiil,

Die Wahlergebnisse werden

und Nepa1s Haushalt hängt überwiegend von ausländi-
schen Geldern ab -, so dürfte sich der Sieg des
'Nepa1i Congress' positiv auswirken. Einige Länder,
allen voran die USA, hatten deutlich zu verstehen
gegeben, daß sie einer kommunistischen Regierung sehr
skeptisch gegenüberstehen würden. Viele verwirrt hier
wohl der Begriff ' tKommunismus". Zu einer Zeit, in der
der Korrnunismus weltweit im Niedergang begriffen ist,
erlebt er in Nepal einen nie erwarteten Aufschwung.
Angesprochen von Linksparteien füh1en sich vor al.Iem

studiert (Foto: WaIter KeIIer)

die Jugend des Landes und die armen Bevölkerungskrei-
se, die nichts zu verlieren haben. Landbesitzer und
Geschäftsleute haben überwiegend den 'Nepali Congress'
gewählt. "Wenn i.hr kein Land besitzt, wenn auch ihr
gerne ein kleines Geschäft eröffnen wollt, dann kommt
zu uns!" So lautete einer der ständig wiederholten
Slogans der NCP-UML, der den l,lenschen aus den Laut-
sprechern im I'lahlkampf entgegendröhnte. Hier sind
Floffnungen geweckt worden, die sicherlich auch im Fal-
le eines Wahlsieges nur schwer zu erfüIlen qewesen
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waren.

Kommunistisch im Sinne des früheren osteuropäischen
oder des chinesischen Konmunismus sind eigentJ.ich nur
die Parteien, die sich zum Teil lm 'samyukta Jana
I't lrcha' (Vereinigte Volksfront) zusammengeschlossen
hatten. Dieses l inke Bündnis ist mit neun Sitzen als
drittstärkste Gruppierung aus den tdahlen hervorgegan-
gen.

l{enschenrechte und sozialer l{andel
Als vierte Kraft ist noch die 'Nepa1 Sadbhavana party'
zu erwähnen, die insgesamt sechs Sitze erringen konnte.
Diese Partei, die sich für die überwiegend indisch-
stämmige Bevölkerung des Tarai stark macht, war auch
nur in dieser Gegend des Landes angetreten. Manche
hatten vor der Wahl befürchtet, daß der ,Nepali

Congressr die absolute Mehrheit bei den Wahlen knapp
verpassen könnte und bei einer möglichen Regierung auf
die Stirrynen dieser Minderheitspartei angewiesen sein
würde. Obgleich dies nun nicht notwendig ist, wird
die neue Regierung nicht umhin können, sich der
besonderen Interessen und Rechte der Tarai-BevöIkerung
zu widmen.

Die offene Grenze und das stets angespannte VerhäItnis
zum südlichen Nachbarn Indien haben die Staatsführung
in Nepa1 seit jeher zu einer Benachteil igungspolit ik
gegenüber der Tarai-Bevölkerung verleitet. So sind
ihnen beispielsweise Polizei- und Militärdienst ver-
schlossen und ihre Muttersprachen wie Maithili und
Bhojpuri, nach dem Nepali die meistgesprochenen Spra-
chen Nepals, werden im öffentl ichen Leben weiterhin
mißachtet, während das zahlenmäBig wesentlich weniger
gesprochene Newari, die l"t_rttersprache der auch im
Staatsapparat gut etablierten Ureinwohner des Kathman-
dutales, sogar den Vorzug geni.eßt, als Nachrichten-
sprache verwandt zu werden.

Das Bekenntnis Nepals zu den grundlegenden llenschen-
rechten in der neuen Verfassung alleine genügt nicht.
Solange die traditionellen Gesellschaftsstrukturen und
Denkweisen unverändert bleiben - und das wird in der
Verfassung durch den Begriff ,'Hlndu-Staat" garantiert
-, kann von einer Beachtung und Einhaltung der Men-
schenrechte, wie sie in den auch von Nepa} unterzeich-
neten internationalen Statuten verankert sind, keine
Rede sein. Die notwendigen Veränderungen können nicht
von heute auf morgen geschehen; dazu muß man dem Land
und den polit isch Verantwortl ichen Zeit lassen. Der
'Nepali Congress' ist mit einer ausreichenden t€hrheit
ausgestattet aus den Wahlen hervorgegangen. Er hat nun
die I ' lögtichkeit, eine Polit ik zu betreiben, welche die
Grundlagen für diese Veränderungen schafft. Fast drei-
ßig Jahre lang gab es keine wirkllch Verantnoril.ichen
für die politischen Entscheidungen. Die panchayat-po-
lit iker waren lediglich Handlanger des palastes, die
im Falle von Fehlgriffen ausgetauscht wurden. Nun
llegt die Verantwortung in der Hand einer demokratisch
gewählten Regierung. Dlese hat fünf Jahre Zeit, den
im vergangenen Jahr vom VoIk unter Aufopferung seines
Blutes geforderten trlandel zu bewirken. Nach dieser
Zeit wird der 'Nepali Congress' Rechenschaft ablegen
müssen.

Die wirtschaftl iche und soziale Lage Nepals ist in
vieler Hinsicht prekär. Die BevöIkerungszahl steigt
rapide, die Nahrungsmittel werden knapp, die tjmwelt
degeneriert, die Arbeitslosigkeit steigt und die so-
zialen Spannungen nehmen zu. Es wird nicht einfach
sein, das Land in dieser Situation zu regieren. Es
bleibt zu hoffen, daß der 'Nepali Congress' stark
genug sein wird, die bevorstehenden Aufgaben zu mei-
stern. Doch auch die so starke 0pposition darf sich
ihrer Verantwortung nicht entziehen.

Karl-Heinz Krämer

Die neue nepalische Regierung
GlriJa Prasad lGirala, Premierminister (welterhin
Minister for Defense, Foreign Affairs, Health and
Royal Palace Affairs;
Basrdw Risal, Minister for Water Resources and Com-
munication;
For Batnd-a Rai, Minister for
Planning;
Jagm ttbth Acharya, Minister
gement;
Strddr lüis, Minister for Labour and Social l{elfare;
Rn lhri &sfii, Minlster for Education; Culture and
Tourlsml
Frar SailaJa fttrarya, Ministerln for Forest, Soil
Conservation and Agriculture;
Sefir Hndr [hpa, Minister for Flrrne Affairs;
hffia Fr.Gl , Minister for Local Develognent;
ürndiral $rasfitrL, Mlnister for Industries;
IttEslnr hasad Slndh, Mlnister for General Admini-
stratlon;

Housing and Physical

for Land Reform and Mana-

Der neue premier: G.p. Kolrala
(Foto:  rFront l iner)

ChtrmJtbt lhgle, Minister for S.rpplies;
Tarrrath Rma ütat, Minister for Law and fustice and
Parliamentary Affairs ;
lCr.r BehcLa Xluka, Minlster for lforks and Transport;
Gopal lhl Shrestln, Minlster for Correrce
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